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J KBie erſte Bemuhung eines angehenden Rechtsbefliſſenen, muß da—
e/ keit, der Zweige Wiſſenſchaften,e hin gerichtet ſeyn, den Umfang der gantzen Rechts-Gelehrſam—

let, deren Grentzen, deren Zuſammenhang und Verbindung, deren Gegen—
ſtande, Quellen, Hulfsmittel wie auch deren Folge und Ordnung unter
ſich, und endlich aller Vorbereitungs- und Neben-Kenntniſſe eines Rechts—
gelehrten mit einen Blick zu uberſehen. Er wird ohne dergleichen Ueber—
ſchauung des weiten Jeldes, welches er in dem kurtzen Raum der acade—
miſchen Jahre zu durchwandern hat, in demſelben herum irren, und erſt
am Ende ſeiner Reiſe durch ſpate Erfahrung lernen, welche Wege er wah—
len und gehen ſollen. Er wird ganze Gegenden gat nicht kennen lernen,

er wird in verderbliche Abwege gerathen, er wird Fleiß, Emſigkeit und
Muhe ohne Ordnung, mithin ohne Erfolg anwenden, er wird ſein gantzes
Ziel verfehlen. Je eingeſchrankter bey den Vorurtheilen der jetzigen Zeit

der academiſche Aufenthalt zu werden anfangt, je groſſer alſo die Eufer—
tigkeit der Rechtsbefliſſenen wird: deſto unentbehrlicher iſt ohne dies eine
Leitung und Fuhrung, um die entſcheidende und unwiederbringliche Augen—
blicke des academiſchen Lebens auf die achte Gegenſtande der Beſtimmung,

und mit naturlicher, dem Rang der Hisciplinen angemeſſenen Ordnung,
ohne das nachtheilige Gemenge und die ſchadliche Berwirrung, die ſo man—

chen
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chen Fleiß vereiteln, anzuwenden. Die Beſtimmung eines Rechtsgelehrten iſt
unendlich mannigfaltig. Er wird nach den heutigen Regierungs-Einrich—
tungen zu den offentlichen Staats-Geſchaften, zu Geſandſchaften und Un—

terhandlungen, zur Geſetzgebung, zur Beſorgung der Policey, zur Auf—
ſicht und Leitung des Handels, der Fabriquen und Manufacturen, zu Be—
ſorgung der Einkunfte des Staats, zur Fuhrung oder zur Entſcheidung der

burgerlichen Streitigkeiten, zur Unterſuchung der Verbrechen, zur Ver—
waltung der Gerechtigkeit uberhaupt, zur Rathgebung in auſſergerichtlichen
Geſchaften, gebraucht. Dieſe Beſtimmung weiß und ſiehet ein Rechtsbefliſ—

ſener nicht voraus, und er kann auch daher ſeine Vorbereitung nicht dar-
nach einrichten, und ſeine Wiſſenſchaften nicht darnach wahlen. Er muß
ſich in allen Haupt- und Neben-Wiſſenſchaften umſehen, von ieder die
Grundſatze faſſen, die Quellen, Hulfsmittel und Grenzen kennen lernen, und

in iedem ſo viel Erkenniniß erlangen, daß er. dereinſt auf dieſen Grund bau—
en, ſich in allen Geſchaften ſelber helfen und Raths erholen kann. Es fugt

ſich nach der weiſen und wunderbaren Fuhrung der Menſchen gemeeiniglich,

daß man zu einer Art von Geſchaften gerufen wird, wozu man ſeine Lieb—
lings-Wiſſenſchaften am wenigſten gebrauchen kann. Ein Rechtsbeflif—
ſener, der ſeine wahre Vortheile kennt, der in die Zukunft ſiehet, der den
Zweck hat, ſich zum Dienſt des Staats zu bilden, kann nicht eine einige Vor—

bereitungs- Haupt- und Neben-WWiſſenſchafft verſaumen. Sie hangen
ohne dies auf das unzertrennlichſte zuſammen, und man erreicht in keiner
einen Grad der Vollkommenheit, wenn man nicht in allen ſich umgeſehen hat.

J. Vorbereitungs- Hulſs- und Neben-Wiſſenſchaften.

g. J.
Die Wiſſenſchaften der Rechte und der Geſetze, ſetzen viel vor—

bereitende Kenntniſſe voraus, erfordern zu ihrer Grundlichkeit, Vollſtandig—
keit, Verſchonerung, viel andere Wiſſenſchaften und Fertigkeiten, und ſind

bey der mannigfaltigen Beſtimmung eines Rechtsgelehrten allein nicht hin—

langlich, den Rechtsbefliſſenen zum Dienſt des Staats in allen deſſen Ar—
ten, Zweigen und Gegenſtanden zu bilden.

a 2 d. 2.
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g. 2.
Zur Vorbereitung des Rechtsgelehrten gehoren

J. die gelehrten Sprachen,
II. die lebendigen Sprachen,
uI. die ganze Philologie und ſchonen Wiſſenſchaften,

IV. die ganze Philoſophie,
V. die ganze Mathelſis,
VI. die ganze Hiſtorie,
VII. die Geogrophie,
VII. die Genealogie und Chronologie,

die Staaten-Kenntniß oder Statiſtic,
X. die Diplomatic und Criric,
XI. die Wapenkunſt oder Heraldic,
XII. die Munz-Wiſſenſchafft oder Numismatie,

xII. die geſammten Alterthumer und ganze Archaologie.

g. 1. Die gelehrten oder alten, nehmlich die
a. lateiniſche

b. griechiſche
Sprachen', find zur Leſung der alten Geſchichtſchreiber, gerichtlicher
Redner, der ſammtlichen claſſiſchen Schriftſteller, als der achten Muſter
des guten Geſchmacks, vornehmlich aber zur Erklarung und zum Verſtand

niß
a. der altern, mittlern und neuern romiſchen Geſetze, und des romi—

ſchen Geſetzbuchs
ß. der Concilien und Quellen der caneniſchen Rechte,

einem Rechtsgelehrten nothwendig und nutzlich. Ein Rechtsbefliſſener
muß die Kenntniß dieſer Sprachen mit auf die Academie, auf derſelben
aber zur Vollkommenheit bringen. Vernachlaſſiget er ſie, ſo wird er nie—

mals
J
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mahls zu einer grundlichen Rechtswiſſenſchafft, nie zu einer Fertigkeit in
Erklarung der Geſetze gelangen, ſeine Begriffe und Kenntniſſe niemals aus

den Quellen ſchopfen, mithin niemals mit eigenen Augen ſehen lernen.
Ein Rechtsbefliſſener muß die claſſiſchen Schriftſteller, beſonders der latei—
niſchen Sprache, und darunter vornehmlich diejenigen beſtandig leſen, wel—

ſche die Geſchichte und Veranderungen der romiſchen Geſetzgebung, ihren
Geiſt, die Alterthiumer, Gebrauche, Verfaſſungen des romiſchen Staats

enthalten.

g. 2. Die lebendigen Sprachen, vornehmlich die
a. deutſche,
G. franzoſiſche,
P engliſche,
d. italianiſche,

ſind nicht nur diejenigen zun Theil, worinn ſich der Rechtsgelehrte üm
Dienſt und in Geſchaften mundlich und ſchriftlich fertig, richtig, regelmaf
ſig, ſchon ausdrucken muß, ſondern ſte dienen auch zum Verſtandniß der
beſten heutigen Schriftſteller, in allen Wiſſenſchaften und Kunſten, die

durch Ueberſetzungen allezeit viel verlieren, und in ihrer Sprache allezeit
am beſten geleſen werden. Der Nothwendigkeit dieſer Sprachen in der
groſſen und artigen Welt, beſonders fur den Adel, nicht zu gedencken.

F. z. Die Philologie in ihrem ganzen Umfange, vornehmlich

a. die Redekunſt,
G. die Dichtkunſt,
J. die Theorie der ſchonen Wiſſenſchaften und Kunſte,

J. die Critic,
ſind einem Rechtsbefliſſenen, wie jedem Gelehrten, nothwendig, auſtandig,
zu Bildung des Geſchmacks nutzlich, und ein jeder Rechtsgelehrter muß
beredt und fahig ſeyn, ſchon, uberredend, einnehmend zu ſprechen und
zu ſchreiben. Die allgemeine Critic verbreitet ihren Nutzen vornehmlich
uber die romiſchen und canoniſchen Geſetzbucher.

a 3 g. 4.
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9. 4. Die Philoſophie in ihrem ganzen Umfange, und in ihren
ſammtlichen Theilen, muß ein weſentliches Augenmerck eines Rechtsbefliß—
ſenen ſeyn,

a. die Vernunftlehre und Logie lehret ihn richtig, ordentlich und
grundlich dencken, urtheilen und ſchlieſſen, genau erklaren und
beweiſen, die Wahrheit entdecken, die Geſetze und Handlungen

der Menſchen auslegen, die Grade der Wahrſcheinlichkeiten be—
ſtimmen. Sie iſt ſeine Fuhrerinn in der Theorie, und in der
praetiſchen Anwendung und Ausubung.

B. die Metaphyſic verſchafft ihm theils die Grundbegriffe aller
menſchlichen Erkenntniſſe, theils gewahret ſie diejenige Kenntniß
der menſchlichen Seele, welche der Grund der Sitten- und
Tuaend-ehre, und der naturlichen und polſitivyen Geſetze dar—
bietet, und in unzahlige Materien der Rechte einen wichtigen

Einfluß hat.
J. Die allgemeine practiſche Philoſophie, die Moral, die

Tugend- und Sittenlehren, die Politic und Staatskunſt,
entwickeln theils die allgemeinen Begriffe der Pflichten, Verbind—
lichkeiten, Rechte, nach der Vernunft; theils geben ſie den Ur—

ſtoff der Geſetzgebung an die Hand, theils lehren ſie den wah—
ren Geiſt gegebener Geſetze entdecken und ergrunden; kheils floſ
ſen ſie achte Grundſatze einer weiſen und gerechten Regierung
ein.

J. Die Phyſic oder Naturlehre, urd die Natur-Hiſtorie ſind
einem Rechtsgelehrten ungemein nutzlich. Zu geſchweigen,

daß ihre Unwiſſenheit ihm in allen Gelegenheiten unanſtandig
ſeyn wurde, geben ſie ihm in der Theorie des Ackerbaues, der
Kunſte, der Manufacturen, der Gewerbe, mithin auch in Anwen—

dung der Rechte, ſolche Kenntniſſe und Einſichten, die er nicht

entbehren kann. Vornehmlich dienet ihm die Mineralogie
in Abſicht auf jene Gegenſtande, beſonders auf die Bergwerks—
wiſſenſchaft, die kein Rechtsgelehrter vernachlaſſigen darf.

d. J.
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SG. 5. Die Nathematic raumet nicht nur uberhaupt den Ver—
ſtand auf, lehret ordentlich, gruündlich, genau dencken, urtheilen, ſchlieſſen,
beweiſen; ſondern ſie leiſtet einem Rechtsgelehrten ſelbſt in unzahligen Vor—
fallen und praetiſchen Geſchaften, als in Ausrechnungen, Ausmeſſun—

gen, Anſchlagen, Bau- und Servituten- Grentz- Muhlen: und derglei—
chen Streitigkeiten unbeſchreiblich nutzlche Dienſte. Er kann es nicht weit
genug darinn bringen, beſonders aber muß er in der Arithmetic alle
mogliche Fertigkeit zü erlangen ſuchen.

ß.5. Die Hiſtorie, die
a. allgemeine Welthiſtorie,

G. die Hiſtorie einzelner, vornehmlich der europaiſchen Staa

ten,
J. die Hiſtorie des deutſchen Reichs, und

J. der einzelnen deutſchen Staaten,
e. die Kirchenhiſtorie, beſonders die Hiſtorie der Pabſte und

der Kirchen-Verſammlungen,
Z die Hiſtorie der Geſetze und Rechte,
m. die Hiſtorie der Friedensſchluſſe, Bundniſſe, Unterhand—

lungen.
Ueberhaupt die Geſchichtskunde, in allen ihren Zweigen und Theilen kann

ein Rechtsbefliſſener ſich nicht eifrig genung angelegen ſeyn laſſen, indem
ſie theils die Quelle der Rechte, theils ihr vornehmſtes Hulfsmittel, theils
die Seele und das Leben der Rechtsgelehrſamkeit und der Staatskunſt aus—
machen. Ein Rechtsbefliſſener muß aber nicht die bloſſe Begebenheiten,
ſondern ihre Urſachen und Folgen, die Bewegungsgrunde und Abſichten
der Hanblungen, den Charäcter der Volcker, die Kunſte, die Wiſſenſchaf—

ten, die Gefetze, die Staatsverauberungen, den Handel, die Urſachen der
Groſſe und des Verfalls der Reiche zu ſeinem Augenmerck nehmen.

g. 7.
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K.7. Die Geographie muß jeder Menſch, der Erziehung hat,

vornehmlich aber ein Rechtsbefliſſener zum Gegenſtand ſeiner Wißbegierde
machen. Jhre Unwiſſenheit iſt ſchimpflich, ihre Wiſſenſchafft aber fur Leu—

te, die ſich offentlichen Geſchaften widmen, gantz unentbehrlich.
d. 8. Die Genealogie und die Chronologie ſind der Leitfaden

der Geſchichte, und die erſtere leiſtet ſelber in offentlichen Geſchaften groſ—

ſen Nutzen.
d. 9. Die Statiſtie oder Staatenkenntniß iſt nicht nur uberhaupt

zum Verſtandniß der vorfallenden Begebenheiten einem jeden Weltburger

nothwendig, und jedem Gelehrten anſtandig: ſondern ſie iſt auch einem
Rechtsgelehrten, wegen der Verhaltniß der Staaten, unentbehrlich, und
er muß vornehmlich ſein Augenmerk auf die Regierungsart, das Staats-—
recht, die Geſetze, die Berwaltungs-Art, die Finanzen, den Staats—
vortheil, die Starke, die Schwache, den Handel c. jeden Volcks richten.

d. 10. Die Diplomatic oder Critic iſt zur Beurtheilung offentli—
cher Urkunden und ihrer Aechtheit, zu ihrem Verſtande und Gebrauch, zur

Verbeſſerung und Berichtigung der Geſetzbucher e. jedem Rechtsgelehrten

nothwendig, und der. Nutzen der erſten erſtreckt ſich ſogar auf Urkunden,
die zum Beweiſe in Privat-Proeeſſen gebraucht werden.

J. in. Die Wapenkunſt oder Heraldic dienet einem Rechtsgelehr

ten dazu, daß er die Wapen der Staaten, des hohen und niedern Adels,
nach den Regeln der Kunſt verſtehen, erklaren und zergliedern kann.
Die Unwiſſenheit in dergleichen Dingen iſt ſehr unanſtandig und ſchimpf—

lich.
d. i2. Die Numismatic und Muntzwiſſenſchaft, oder Kennt—

niß der Muntzen iſt hochſt nothwendig, da die Muntzen ein Haupltbe—
weißmittel der Geſchichte ſind, und da jeder Gelehrter die Unehre ver—
meiden muß, die in der feinen Welt aus der Verſaumniß ſolcher Kennt
niſſe entſtehet. Der Rechtsgelehrte muß aber ſeine Aufmerſamkeit nicht
blos auf alte und neue Schauſtucke, ſondern vornehmlich auf die Mun—
zen neuerer Zeiten richten, in ſo fern deren Kenntniß auf die practiſche
Munjwiſſenſchaft Einfluß hat.

4. 13.
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F. 13. Die Archaologie und Kenntniß der Alterthumer uberhaupt
empfiehlet ſich einem Rechtsgelehrtem uberhaupt aus obigem Grunde. Die
Kenntniß der alten Kunſt, der Statuen, der Gemahlde, der geſchnit—
tenen Steine c. zieret jeden Gelehrten, aber ein Rechtsbefliſſener muß
ſich vornehmlich auf die wichtigern und ernſthaftern Alterthumer
legen, die jeden Theil der Rechte erlautern, die ſelbſt in der Kenntniß der
alten Rechte und Gebrauche beſtehen, ohne welche die neuern Rechte necht

verſtanden und erklaret werden konnen. Jeder Theil der Rechte hat ſeine

eigene Alterthumer: als die

a. romiſche,
G. deutſche,
Y. kirchliche,
J. Lehns-Alterthumer c.

g. Z.
Nach der mannigfaltigen Beſtimmung des Rechtsgelehrten, iſt

ihm die bloſſe Wiſſenſchaft der Rechte und Geſetze zu ſeiner Bildung
zum Dienſt:nicht zureichend. Ein groſſer Theil der Rechtsgelehrten wird
zu Policey- zu Finantz- zu oeconomiſchen- zu Handlungs: Geſchaften und

Aemtern gebraucht. Ein jeder Rechtsbefliſſener muß daher ſeinen Fleiß
und ſeine Bemuhungen neben der Rechtsgelehrſamkeit auf die ſamnitliche

J. Cameral- und Finantz—
II. Oeconomie-

III. Policey-
IV. Commercien- Wiſſenſchaften,
V die Theorie des Acker- und Feldbaues,
VI. die Theorie der Manufacturen, Fabriquen, Kunſte, Hand—

wercke
unablaſſig wenden, da dieſe Kenntniſſe ihm nach ſeiner Beſtimmung we—
ſentlich nothwendig werden konnen, uüberdieß aber an ſich auf die Geſetz—

b gebung
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gebung, auf die Klugheit in Anwendung der Geſetze, auf die Entſcheidung

unzahliger Rechtsſtreitigkeiten einen tiefen Einflus haben, folglich jedem
Rechtsgelehrten ſchlechterdings unentbehrlich, und von der Rechtswiſſen—
ſchaft unzertrennlich ſind. Da auch die Anwendnng der Mathematie
auf politiſche und rechtliche, oder juriſtiſche Gegenſtande, ſo wie die Anwen-
dung. mediciniſchen Wiſſenſchaften auf dieſelbe eine doppelte Erkanntniß

beyder Arten erfodert: ſo entſtehen daraus zwey dem Rechtsgelehrten un
entbehrliche und uberaus nutzliche Wiſſenſchaften, uehmlich

1. die juriſtiſche Mathematic,
2. die geſetzliche oder gerichtliche Arzeney-Gelehrſamkeit..

Deren Vortheil und Nutzen ſich über viel Gegenſtande der Rechte und
Policey erſtrecket und verbreitet.

II. Wiſſenſchaften der Rechte und der Rechtsgelehrſamkeit.

d. J.Die Rechte theilen ſich ein, in
1. die naturlichen und allgemeinen,

2. die poſitiven und beſondern Rechte.

S. 2.Die Wilſſenſchaft der naturlichen und allgemeinen iſt ein Theil

der practiſchen Philoſophie, gehoret aber auch zur Rechtsgelehrſamkeit,
die man nicht blos auf die poſitiven Geſetze einſchrancken muß und kann.

g. 3.
Die naturliche oder allgemeine Rechtsgelehrſamkeit iſt der

Grund der poſitiven, nnd cheilet ſich, wie dieſer, auch den Hauptgegenſtan

den ein, in
J. das naturliche und allgemeine Recht an ſich,
J. das naturliche und allgemeine geſellſchaftliche Recht,

III. das allgemeine Staats-Recht,
IV.
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5.

IV. das allgemeine und naturliche burgerliche Recht.

V. Das allgemeine Kirchenrecht.
VI. Das allgemeine naturliche kehnrecht.
VI. Das allgemeine peinliche Recht.
VIII. Das allgemeine naturliche Volckerrecht.

eIX. Das naturliche allgemeine practiſche Recht, naturliche Theo
rie der Klagen, des Proceſſes, nach der Vernunft

J J

F. 2. Mit der naturlichen und allgemeinen Rechtsgelehrſamfeit
muß ein Rechtsbefliſſener den Anfang machen: Er muß aber ſie neben
der poſitiven inimerfort bearbeiten. Je weiter ſeine Erkenntnis in die—
ſer zunimmt, deſto mehr Einſichten erlangt er mittelſt ber Abſtraetion in

der naturlichen. Er muß jeden Begrif, jeden Satz zu erſt nach der na—
turlichen, hernach nach der poſitiven erwagen. Geſetzgebung, grund—
liche Einſicht in den Geiſt der poſitiven Geſetze, Ergantzung ihrer Lucken,
richtige Anwendung derſelben, hangen von der naturlichen Rechtswiſſen—

ſchafft ab.

d. 4.,
Die poſitiven Rechte theilen ſich in

c. die gottlichen Geſetze und Rechte,
G. die menſchlichen Geſetze und Rechte ein.

F. 1. Die gottlichen, die in den Schriften der Offenbarung ent—
halten, und theils allgemeine, theils auf die Theocratie der Juden
eingeſchranckt ſind, muß ein Rechtsbefliſſener nothwendig, theils wegen
ihres allgemeinen Gebrauchs e. g. die moſaiſche Ehegeſetze, thells we—

gen der heutigen Rechte der Juden, nebſt den rabbiniſchen Auslegungen.

wiſſen und ſich angelegen ſeyn laſſen.

b 2 d. 2.
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H. 2. Sie theilen ſich in

a. burgerliche,
G. kirchliche
q. und peinliche Geſetze und Rechte ein.

g. 5.
Die. menſchlichen Rechte, und zwar vornehmlich in Abſichtjf auf Deutſchland, theilen ſich ein,

1. das burgerliche oder privat, und zwar

a. das romiſche,
G. das deuiſche,

a. gemeine
b. provinciel 'und ſtatutariſche Recht.

2. Das canoniſche-pabſtliche Kirchenrecht,
z. das proteſtantiſche Kirchenrecht,

a. das offentliche oder Staats—
G. das privat Kirchenrecht.

4. Das
a. Longobardiſche,
G. deutſche Lehnrecht.

g. Das peinliche Recht,
6. das allgemeine deutſche Staats-Recht.

7. das Staatsrecht einzelner deutſchen Staaten,
s. das Staatsrecht der vornehmſten Europaiſchen Reiche und

Staaten,
9. das burgerliche oder privat:Recht erlauchter Perſonen,

1o. das Europaiſche Volkerrecht,
i. die kleinern und untergeordneten Disciplinen des deutſchen und

europaiſchen poſitiven Privat-Rechts.

a. Das
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a. Das Kriegesrecht.
Hs. Das See-und Schiffahrtsß Recht,

q. das Wechſel und Kaufmannſchafts-Recht,
J. das Bergwercksrecht.

12. Die
a. gerichtliche und auſſergerichtliche,
G. privat-und Staats-Praxis, oder practiſche Rechtsgelehr—

ſamkeit.

F. 1. Jeder Rechtsbefliſſener, muß wenigſtens von allen dieſen Thei—

len und Wiſſenſchaften auf der Univerſitat
c. die Quellen und Schriften,
B. die Grundbegriffe und Satze'

ſich bekannt machen, nach ſeiner Neigung und wahrſcheinlichen
Beſtimmung aber, einige derſelben zu ſeinem Hauptwercke wahlen.

d. 2. Er muß ſein erſtes Augenmerck daher auf die
1. juriſtiſche Encyclopaedie und Merhodologie,
2. auf die juriſtiſche Bucherkenntniß, Litteratur und gelehrte

Hiſtorie
richten, um ſich einen Begriff von den ſammtlichen Theilen und Wiſſen-
ſchaften der Rechtsgelehrſamkeit, ihren eigentlichen Gegenſtanden und
Grentzen, ihren Quellen, Hulfsmitteln, ihrer Ordnung und Lehrart zu ma—
chen, und ſich in Stand zu ſetzen, jede Wiſſenſchafft in Ermangelung offent-

lichen Unterrichts fur ſich ſelber und ohne Lehrer zu lernen.

F. z. Jede Wiſſenſchaft der Rechte hat eine doppelte Methode,

1. die hermenevtiſche und
2. die ſyſtematiſche.

Die hermenevtiſche beſtehet in der Erklarung der Geſetze und Geſetzbu—

cher ſelber, und die Wiſſenſchaft dieſer Erklarungs-Regeln, wird die juri—

b3 ſtiſche
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ſtiſche Hermenevtic genannt, und dieſe wird theils aus der allgemei—
nen Hermenevtie, theils aus der beſondern, und einer jeden Art der Ge—
ſetze und Geſetzbucher eigenen Beſchafſenheit genommen, ſo viel Theile der
poſitiven Rechte ſind, ſo viel Theile hat auch die juriſtiſche Hermenevtic.

9. 4. Ein jeder Rechtsbefliſſener muß ſich eine Fertigkeit in Erkla—
rung der Geſetze erwerben, und daher nicht nur die Theorie der iuriſtiſchen
Hermeneutie ſich angelegen ſeyn laſſen, ſondern ſich auch in deren Anwen—
dung uben. Aber er muß vorher eine ſyſteinatiſche Erkenntniß aus Hand

und Lehrbuchern beſitzen, ehe er ſich an die Erklarung der Geſetze wagt.

F. 5. Von jeder Art und von jedem Theil der Rechte muß ein
Rechtsbefliſſener die Geſchichte wiſſen, um den wahren Sinn und Geiſt
der Geſetze, um den Urſprung, die Urſachen, die Abwechſelungen eden po-

litiven Rechts zu wiſſen. Er muß daher
e. die Geſchichte der romiſchen,

G. deutſchen,
q. canoriſchen,
J. Lehn—

e. Staats—
und aller ubrigen Rechte ſich ſo ſehr, als die Wiſſenſchaft der Rechte
ſelber angelegen ſeyn laſſen.

g. 6. Das burgerliche und ciyil. beſonders romiſche Recht muß
den Anfang unter den politiven Rechten machen, hernach kann das Lehn—

Kirchen- Staats: prinliche- practiſche-Recht folgen.

F. 7. Das romiſche Recht iſt die Hauptwiſſenſchaft eines jeden
Rechtsgelehrten, er ſey von einer Beſtimmung von welcher er wolle, und

es erfordert den meiſten Fleiß.

g. 8. Das deutſche gemeine Privatrecht iſt von gleicher Noth—
wendigkeit in den Materien, die jenen unbekanut ſind, und in jenen gar
nicht vorkommen.

J

d. 9



g.9. Die provincial- Land- und Stadt-Rechte muß ein
Rechtsbefliſſener, wenigſtens den Quellen, Hulfsmitteln und erſten Grund—
ſatzen nach, beſonders von denjenigem Lande kennen lernen, dem er ſeine

Dienſte widmen will.

ſ. 10. Das canoriſche und pabſtliche Kirchenrecht iſt ſowohl
als ein gemeines Recht, als auch wegen deſſen Anſehen und Gebrauch
in den evangeliſchen Kirchen-Einrichtungen, und endlich in Abſicht auf die

deutſche Hierarchie und den Kirchenſtaat Deutſchlandes, jedem Rechts—

befliſſenen unentbehrlich.

F. in. Das proteſtantiſche offentliche oder Staats- und Pri—
vat-Kirchenrecht kann eben ſo wenig verſaumet werden.

g. 12.. Das Lehnrecht iſt jedem Rechtsaelehrten, und auch nach
der Vererbung der Lehen unentbehrlich; da die Lehenseigenſchaft nur

in Abſicht auf den Lehenherrn, nicht aber auf die Lehensfolge, die Rechte
der Mitbelehnten und der Familien, aufgehoben iſt, auch noch in den preuſ—

ſiſchen Staaten viel Lehen vorhanden ſind, endlich aber das Lehnrecht in

dem Staatsrecht gar nicht zu vermiſſen iſt.

g. 13. Das peinliche Recht kann von keinem Rechtsgelehrten hint
angeſetzet werden, und ein jeder muß beſonders die Verfahrungsart in
Unterſuchungen inne haben, da man, auch ohne Mitverwaltung der Cri-

minal-Gerichbarkeit beladen zu ſeyn, mit Unterſuchungen in allen Arten der

Aemter zu thun bekommt.

F.14. Das deutſche Staats-Recht iſt nicht nur denjenigen,
welche ſich den offentlichen Geſchaften widomen, ſondern jedem Rechtsgelehr—

ten, wenigſtens in Anſehung gewiſſer Theile, nothwendig. Kein Richter,
kein Sachwalter, kein Cameraliſt kann es gantz entrathen. Man neh—
me nur die Materie von der Landes-Hoheit, von Regalien, von Landſtan—
den u. d. g. ſo wird man ſich davon leicht uberzeugen.

d. 15.
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ſ. ißg. Das Staatsrecht einzelner deutſchen Staaten iſt noch
unumganglicher nothwendig. Jeder, der ſich den Geſchaften widmet, muß
die Verfaſſung, die Regierungsart der Provinz kennen, er muß die Rech—
te des Souverains und die Rechte der Stande wiſſen. Dieſe Kenntniß
iſt dem Richter, dem Advocaten, dem Cameraliſten gleich unentbehrlich.

J. 16. Das Staatsrecht der vornehmſten europaiſchen Reiche
und Staaten iſt zur Vorbereitung und Bildung zu offentlichen und Staats

geſchaften unumganglich nothwendig, und es iſt ſo weſentlich erforderlich,
das Staatsrecht von England, von den veremigten Niederlanden, von
Schweden, von Pohlen ec. c. als das deutſche zu wiſſen. Was in der Sta—
tiſtie davon vorkommt, ſolches iſt nicht hinlanglich.

J. 17. Das privat-Recht erlauchter Perſonen iſt eine beſon—
dere Wiſſenſchaft, an ſich aber hochſt nothwendig, da die Privatgeſchaf—

te haufiger ſind, als offentliche Angelegenheiten.

d. 18. Das poſitive europaiſche Volckerrecht, welches ſich auf
Tractaten, Vertrage, Bundniſſe, Friedensſchluſſe, und das Herkommen
der Volker dieſes Welttheils grunden muß, iſt eben ſo wenig, als das
allgemeine Volckerrecht zu verſaumen, und zur Vorbereitung zu offentlichen

und Staats-Geſchaften ſchlechterdings nothwendig.

g. i9. Das Kriegesrecht iſt jedem Rechtgelehrten, nicht nur kunf—
tigen Auditeurs, nothwendig; da man in Civil-Aemtern mit dem Mili.
lair- Stand unaufhorlich zu thun hat, und deſſen Rechte alſo wiſſen
muß.

g. 20 Das See—-und Schifffahrts-Recht braucht man in jedem
Staat, worinn nur einiger Handel zu Waſſer getrieben wird.

ſ. 21. Das Wechſelrecht und die kaufmanniſche- und Com—
mereien-Rechte ſind jeder Art von Rechtsbefliſſenen, und in Abſicht auf alle

Beſtimmungen unumganglich nothwendig.

J. 22.
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F. 22. Das Bergtwercksrecht iſt ſowohl Rechtsgelehrten als
Cameraliſten und Bergbedienten zu wiſſen nothig.

F. 23. Die juriſtiſche Praxis, oder die practiſche Rechtsgelehr—
ſamkeit, theilet ſich in verſcheidene Zweige, als in

oc. die Staatsrechts— und Volckerrechts-Praxin,

G. die Canzeley-Praxin uberhaupt,

J. die privar
1. auſſergerichtliche Praxin, wozu auch die Heurematiſche oder

Cautelar Jurisprudend gehoret.

2. gerichtliche Praxin.

 Reichsgerichts-Praxin c.
Ein Rechtsbefliſſener muß nicht nur die Theorie und Regeln aller Ver—
fahrungs-Arten, mundlicher und ſchriflicher Vertrage und Aufſatze wiſ
ſen; ſondern auch durch Uebungen und Ausarbeitungen darinn wirchlich

eine Fertigkeit erlangen. Er muß verſtehen, wie alle gerichtliche Verfah—
rungs-Arten von einander unterſchieden ſind, worinn ſie beſtehen, was
Richter und Sachwalter dabey zu beobachten haben; er muß alle auſſer—
gerichtliche Geſchafte beſorgen und einrichten, und alle dabey vorkom—

mende Ausfertigungen machen konnen: er muß alle Arten von Canzeley—
Auffatzen, er muß die Einrichtung der Regiſtraturen und Archive ver—

ſtehen.

III. Eintheilung dieſer Wiſſenſchafften in die academiſchen

Jahre.
Der weite Umfang dieſer Vorbereitungs- Haupt- und Neben—

Wiſſenſchaften eines zum Dienſt des Staats zu bildenden Rechtsgelehrten,

uberfuhret jeden von der Nothwendigkeit, auf Univerſitaeten wenigſtens
drey Jahre zuzubringen. Eine großere Eilfertigkeit wird nichts als Un—

e wiſ
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wiſſende und Halbgelehrte hervorbringen. Die drey Jahre konnen unge—
fehr folgendermaſſen eingetheilet werden, um binnen denſelben alles zu vol

lenden.

J. Jm erſten halben Jahre.

J. Die ganze Philoſophie,

II. die Mathematie,
II. die juriſtiſche Encyclopaedie und Methodologie,

IV. die europaiſche Staaten-Hiſtorie.

II. Jm zweiten halben Jahre.
L Die deutſche Reichs- und Hiſtorie einzelner deutſchen Staaten.

JI. Das ganze allgemeine und naturliche Recht.

III. Die Hiſtorie der ſamtlichen poſitiven Rechte.

IV. Die juriſtiſche Hermenevtic.

V. Die Diplomatic.
VI. Die Jnſtitutionen des romiſchen Rechts.

II. Jm dritten halben Jahre.
J. Die Pandecten,

N. das Lehn-Recht.

IV. Jm vierten halben Jahre.
J. Das canoniſche und proteſtantiſche Kirchen-Recht,
II. das deutſche Staatsrecht,

III. das deutſche Privat- Recht,
IV. das Krieges- See- Wechſel-Recht .
V. die Statiſtic oder Staaten-Kenntniß.

J



V. Jm funften halben Jahre—.
J. Die Pandecten zum zweitenmale,

I. das peinliche Recht,
III. das Staats- und das Volcker-Recht der europaiſchen Volcker,

IV. die Oeconomie- Policey- Finanz- Cameral-Wiſſenſchaften.

VI. Jm ſechſten halben Jahre.
J. Die juriſtiſche gelehrte Hiſtorie, Litteratur und Bucherkenntniß.

II. Die ganze juriſtiſche
a. Canzley- und Staats-Praxis,

G. die gerichtliche—

J. die auſſergerichtliche und Notariats-

J. die Reichsgerichtliche—
e. Regiſtratur- und Archival-Praxis.

II. Die Provineial- Land- und Statutariſche Rechte—

IV. Die Matheſis applicata.

V. Duſpurations- Uebungen.

Es ſind zwar im obigen Entwurfe mehrere Wiſſenſchaften und Di—
ſeiplinen enthalten, als in dem engen Zeitraum der gewohnlichen drey aca

demiſchen Jahre eingetheilet, und binnen derſelben beſonders und nach
ihrem Umfange gelehret und getrieben werden koönnen. Es laſſen ſich aber

die ſpeeiellen Wiſſenſchaften leicht unter den generellern und Stamm-Wiſ—
ſenſchaften begreiffen und mitlehren, vortragen und erlernen. So wer—
den die ſamtlichen Diſeiplinen und Theile des Naturrechts zuſammen, und
mit einander vorzutragen und zu erlernen ſeyn; ſo kann mit der Reichs-

und Hiſtorie der europaiſchen Staaten auch die Geſchichte und Kenntniß

der Unterhandlungen, Bundniſſe und Friedensſchluſſe verbunden werden.

So
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So laſſen ſich mit und neben dem deutſchen Privat-Rechte, nicht nur die

Provinzial- und Stadtrechte, ſondern auch das Wechſel- See: Berg—
und dergleichen Rechte; mit dem deutſchen Staatsrechte aber, das Kir—

chen-Staatsrecht und das Privatrecht erlauchter Perſonen verbinden und
treiben. Es wird daher den Einſichten und der klugen nach den Umſtan—
den zu treffenden Wahl der Lehrer und Lernenden uberlaſſen, wie ſie ku
Gewinnung der zu ſehr eingeſchrankten Zeit die Wiſſenſchaften zuſammen—
ziehen und mit einander verbinden wollen und konnen, als worinn ſich
nicht wohl allgemeine Vorſchriften ertheilen laſſen.

Hanlle,
gedruckt bey Johann Chriſtian Hendel.
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